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Bon Woche zu Woche.
(Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.)
n Reichstag  hat es S t u r m sz e n e n gegeben,

dieses an derlei Dinge doch einigermaßen
gewohnte Parlament wohl nie zuvor gesehen hatte. Der
Anlaß dazu war die Aenderung der Geschäftsordnung, die
von den Mebrbeitsve.i toien hnmH h»r, miirtie daß sie

litt!).
ummer«
I; 6.45
8.30 K

w “«d uujju ujiu  vie uenoerung oer Geschaslsoconung, ML
von den Mehrheitspa :leien damit begründet wurde, daß sie
die Arbeitsfähigkeit des Reichsparlaments gewährleisten
solle. Die Opposition —Nationalsozialisten. Deutschnationale,
ein kleiner Teil der Landooikfraktion aus der einen, die
Kommunisten auf der anderen Seite — ah in den vorge-uu{ uer anoeren vielte — >ay ln oen

U-'JU.77 ! Ichlagenen Maßnahmen eine Knebelung der Minderheit , ge-
; 12.50 gen die sie sich mit allen Mitteln zur Wehr setzte. Es nützte
Konzen nichts. Am Schluffe einer Dauersitzung von 12 Stunden,

ibe und - die sich bis in den Dienstag Morgen hineinzog, wurden die
Anträge angenommen . Die N a t i o n ä l s o z i a i i >
)ten  haben daraufhin erklärt , daß sie ihre Mitarbeit ir
diesem Reichstage einstellen. Sie haben Sitzungssaal unk
Reichstagsgebäude verlassen,  der nationalsozialistisch'
Vizepräsident Stöhr und die nationalsozialistischen Abge
ordneten die als Schriftführer dem Reichspräsidium ange
yorten, habe») ihre Äeniter niederaeleat ebenso die NatioHalt0*1 n iftim in  hrtv, n ««P ' w r 1 ^

be und
nd 13

10 Eine
!; 18.50-
19.15 3.
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sbaden).

nalsozichisten in den Ausschüssen. Die d e u t schn a t i o
n a i e Fraktion will, wenn auch nicht aus Dauer , so doch

*? "'Eeres an den Reichslagsvsrhandlungen ebenfalls
Nim, mehr tsilnehmen. desgleichen ein Teil der Landvolk-

:‘4,f Ilr « " • Rem formal  betrachtet , hat das Vorgehen die-
, ®‘c.r*, ist nDrZ «net. bt n s T 5y. eren  Konsequenzen : der Reichstag
* S Ct dem Ä öa ^, ÖIe. übrigen Fraktionen ständig aus

Sin f • J.audl, °hne die Rechtsopposition be-chluß-
L' 1 ° f !*1! rt) gesehen aber bedeutet das demanstra-

n """ Fraktionen , die zusammen über 150
mni9„ ' ” hoben, einen höchst unerwünschten Instand , zu-

daran denkt, daß die G-aensätze in unserem
als "Parlamentsstreik " noch schärfer werden

s es ohnedies schon sind. Wir stellen das fest, ohne

k,richten,
Einakter
Pcrth"

eiburg) 1

llsunki .
Ru"rs w " 1« e» uynemes Ichon sind. Wir

des Ba - n°ch irgendeiner Seite hin zu erheben. Und wir

p' »Z»xk n!ch? flrd -VZ An,-h-7 !n"d» -WÄ -d>"»LT,ich » Üch
' 21-30.

zuae'̂^ Außenminister Dr. C u r t i u s hat nach dem Aus-
Etat--konî siEbappositicm im Reichstage die Beratung der
RedÄuswürtigen  Amtes mit einer großen
blick üb̂ d- b'tet, in der er, wie das üblich ist. einen Ueber-
Curtius derzeitige außenpolitische Lage  gab.
lieruno-'.i ki mitreißender Redner, der blendende Formu-

. abaewoaen ünd°" ®r spricht ruhig, sachlich, vorsichtig
h Q 11 seŝ Mm 0P und m vorher genau formulierten Sätzen. Dis-
II U I * » etraebtunae« rs5le' Probleme in den Mittelpunkt seiner

1 h ä ^ t n ^ s h 'm 2 deutsch - französische Ver  -ausgo1 2 Unhe u«? ffÄ nÖ5  Stellung im und zum Völker-
,,«««■«»tri tftrnhiom Un̂ die Reparativ nsfraqe.  Drei
userstr * £ ltIe™e von allergrößter Wichtigkeit und Dringlichkeit.

Mell d» Deutschland,  sondern auch für die ganze
ordentlim tl Pwbleme aber auch, deren Lösung außer-
Iwlfamtef ön&^ nur mit der größten Be-
zellan werden dürfen , wenn nicht viel Por-
Gurf?,,<? f? la 8'n «»erbcn soll. Deutschland ist bereit, sagt

tadchei Aufbau 'eines' n- ^ "" kreich verständigen und damit ain
Boden u! Uen  ® uroPa mitzuarbeiten— aber auf dem
Es geht nur ! , kPt, av n Versailles  geht es nicht,
scheint ^ M Boden neuer Gleichberechtigung. Das

wmv'  S " u «t glückliche Formulierung, sie zeigt, daß das
mt S2 "„ Le » ,neuen Badens" und damit c;en

ier'
r im B neupn J I7 e|es -neuen Lodens und damit eines
»rasie - Volitik n, m '^?n Europas nur von der französischenstragê P i,tik abhangt . Zum Thema Völkerbund  warnte Cur-

Austritl "bereuten Schritten , wie etwa einem sofortigen
b °n‘ c, aber' ..öafe Deutschland natürlich „seine

füll, !! .3'rhen müsse, wenn der Völkerbund in Er-
sein" bim-«0" 'gen Aufgaben , die die Grundlage seines Da-

W' in  mg, , ^ on . versagen solle " . Man merkt wohl in Genf ( und
seinen P «-, ? P°r>donI). daß mit diesen Worten Deutschland
deutia „ ochtsanspruch auf allgemeine Abrüstung unzwei-
mehr^läna °̂ "' o zugleich erklärt hat , daß es nicht

0 ^ ,j Abrüstunosf "" Völkerbünde bleiben kann, wenn es in der

S sö

,j tm  Volkerbunde bleiben kann, wenn es in der
\ ~ < \  wird wi ? da « m meiterhin so an der Rase herumgeführt
'YV fE gT ±L b̂ êr Fall war . Zur R e p a r a t i 0 n s-

dru/ daran m^"^ c? 0-,Eurtlus nochmals mit allem Nach-druck daränkm^"^ ®ur 0us nochmals mit allem Nach¬
luna vlle î mühungen um Wiederherstel-
müstt-n geordneten Weltwirtschaft vergeblich bleiben
ne"? geregelt"wird̂ ^ Reparationsfrage von Grund auf

ind
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fein von diesen Forderungen abzugehen. Im Gegenteil : wir
müssen sie um so energischer erheben und .̂ rtreten und müs¬
sen dabei vor allen Dingen daraus verweisen, baß auch rem
wirtschaftliche Vernunftgründe dafür sprechen, die Well¬
wirtschaft endlich von der Last des Reparationsproblems zu
befreien Hat sich diese Erkenntnis erst einmal in der ubct
gen Welt durchgesetzt, so wird sich Frankreich allem ih
nicht mehr widersetzen können. Bis dahin ist es allerdings
noch ein gut Stück Weges.

Bo ? '? ^ "^ guugen des deutschen Außenministers sind in
V'wt gut ausgenommen worden. Das war zu er-

^ aller schönen Reden Briands über die
» • »AtSr »fififrhp9r,e,£ öe  Salidarität Europas steht die offizielle fran-

der immer noch auf dem Standpunkt , daß
Pioitw QlUtr •?i rtra 8 und die Reparationsverträge etwas
Heiliges und daher Unantastbares seien. Als vor einiger
Zeit ein bekannter franz.sifcher Politiker , Graf d'Ormessom

™ Ol-nl' Preise"fmim0 wS tQ  xbpunFt  vertrat , nahm die französische
tt 90 pke lsP, 0^ Eaum Notiz davon. Man muß sich also darüber klar
CKH'scHfV rai/nr, °, l deutschen außenpolitischen Forderungen nach
ÖLUNG , st *>or aus den schärfsten Widerstand Frankreichs stoßen

pcospê en. Das darf für uns selbstverständlich kein Grund

Gleichzeitig mit der außenpolitischen Debatte im Reichs¬
ten fand eine solche auch im ö st e r r e >chi ichen Rat i o-
nalrat  statt . Der österreichische Außenminister Schober
gab dort eine Uebersicht über die Lage. Er benutze diese
Geleaenhevt, um den Gerüchten entgegenzutreten, als habe
Oesterreich 'mit Ungarn außer dem ösfentlich bekanntgege¬
benen Freundschafts- und Schiedsgerichtsvertrag auch noch
ein geheimes militärisches Defensivbundms abgeschlosi .
Diese Gerüchte seien durchaus unbegründet. Die Erklärung
stt deshow von' Bedeutung , well im Ausammenhana m t
diesen Gerüchten davon die Rede war , es bereite sich ein
itatienisch-unqarisch-österreichisch-deutsches Bundrns gegen
Frankreich" vor. - Bon Interesse ist in Verbindung dnmtt
noch eine Unterredung des italienischen inktators m u 1.°nBarths «fiSJS Ljolini  mit einem Parner oournuni « ».j '“ .
Lage ausfragte . Mussolini betonte die Friedensliebe
faschistischen Italien , fügte aber hinzu zwischen Italienfiöfiimhon rspnpnJdfeG. Deren -ctutsaschistsichen ytauen , mgie uuer „mju , 0-,, - . .. -
imb Frankreich  bestunden Gegensätze, zu deren -der
aüng er kein Mittel wisse. Das klingt recht resigniert In
der T̂at sind diese scharfen Gegensätze ia mrch vorhai
und zwar rühren sie nicht erst aus der Nachkriegszeit h .
Bismarck sagte schon in den achtziger Jahren des vorige
Jahrhunderts , daß es eine dauernde Femdschaft zwüche
Frankreich und Italien dann geben müsse, wenn ^ rank
äich sich in Tunis festfetze. Düsest inzwischen geschehen.
Die Geanerschaft Italiens ' gegen Südslawien , diesen franzö¬
sischen Vorposten auf dem Balkan schafft nene Disferenz-

SÄL und Fwn „ . ,ch, «Nnfi - E
sisch-ttalienischen Flottenoerhandlungen sind diese Diff
,en aanr offen zum Ausdruck gekommen. Ob diese Bei
Handlungen, die ans englische, Anregung jetzt w-eder erneuin Fluß kommen sollen, fuaftm . gimst ger i 1 b!e üt
abzuwarten . Jedenfalls ist wicht,g, daß M ssolm, sewer er
klärt dost die Gegensätze zwischen Rom und Paris vciie
hen und daß er kein Mittel zu chrer Beilegung kenne.

„Graachsr Himmelreich. .
(£ln Kapitel über „Sparsamkeit ".

„G r a a che r Himmelreich" — das ist bekannt¬
lich eine seine Weinlagc der sonnigen Mosel. Das Wasser
läuft einem im Munde zusammen, wenn man an
das edle Gewächs denkt, das diesen poetischen Namen suh-

Der Rechnungshof des Deutschen R e i ch ks
dagegen ist eine sehr prosaische, durchaus nüchterne Emrich-
tunqi Eine Behörde, die in nüchterner Kleinarbeit prüft,
ob die tatsächlichen Ausgaben des Reiches mit den Sum¬
men die im Voranschlag enthalten waren , übereinstimmen.
Eine Behörde, die auch untersucht, ob man nicht da und
dort noch gewisse Einsparungen hätte machen können, ist
doch ihr Präsident . Herr S ä m i s ch. auch gleichzeitlg
R ei chs spa r k0 mmi ssa r. Im Ganzen also eine recht
nützliche Behörde — aber , so wird der Leser fragen , was
hat sie mit dem Graacher Himmelreich zu tun ? Das wer¬
den wir nun gleich sehen!

Besagter Rechnungshos des Deutschen Reiches legt über
feine Feststellungen und Auffassungen gelegentlich Denk¬
schriften  vor . die nachgerade eine sehr interessante Lek¬
türe geworden sind. Run liegt eine solche Denkschrift über
den Reichshaushalt des Jahres 1928 vor, in der an vielen
Stellen sehr starke kritische Bemerkungen, Einwendungen.
Vorhalte und Vorbehalte der Rechnungshof zu machen sich
veranlaßt sieht. Und damit sind wir endlich beim Graa¬
cher Himmelreich  angelangt . In der Denkschrift über
den Reichshausholt für 1928 heißt es nämlich bei den Aus¬
gaben des Reichsgesundheitsamtes  u . a *

„Es ist dem Rechnungshof nicht zweifelsfrei, ob die
Beschaffung von 400 Flaschen 1926er Graa¬
cher H i in m e l r e i ch aus den aus dem W e i n st e u e r-
nuffommen  zur Verfügung gestellten Mitteln bei
einem G e sa m t v e r b r a u ch von 20 Flaschen  zur
Ausführung wissenschaftlicherUntersuchungen im Rech¬
nungsjahre 1928 unbedingt notwendig gewesen ist. Ferner
hat der R .H. (soll heißen: Rechnungshof. — Red.) die Er-
gänzung der Ausstattung eines bereits eingerichteten Di-
rektorzimmers mit K l u b m ö b e I n im Werte von 619
Reichsmark, die mit repräsentativen Rücksichten begründet
wird und die Belegung von bereits mit Stabfußboden —
deutscher Boden — ausgestatteten Räumen mit Linoleum
mit einem Kostenaufwand von 1573 Reichsmark beanstan¬
det. Nach Ansicht des R .H. hätte mit Rücksicht auf die Fl-
nanzlage des Reiches eine größere Zurückhaltung geübt
und auf Anschaffungen verzichtet werden müssen, die wohl
der Annehmlichkeit dienen, aber nicht unbedingt erforder-
tick waren,"

' 400 Flaschen 1926er Graacher Himmelreich ist eine sehr-
schöne Sache. Das Reichsgesundheitsamt weiß, was gut
ist — das muß man ihm lassen! Sollten die „Missenschoft-
lichen Untersuchungen" des Jnhnlls dieser Flaschen viel-
leicht in Form von Wein proben  vorgenommen wor>
den sein? Und das Reichsgesundheitsamt hat dabei auf die
Gesundheit des deutschen Volkes angestoßen? O, welche
Lust, Beamter des Reichsgesundheitsamtes zu sein! Und
wie schade, daß der Rechnungshof eine so prosaische Be¬
hörde ist, daß er für derlei poetische Dinge wie Graacher
Himmelreich gar kein Verständnis hat ! Im Ernste : wir
hoffen, daß die Beanstandungen des Rechnungshofes die
gebührende Beachtung finden. Denn schließlich sind die Gel¬
der des Reiches Steuergelder , mit denen sparsam gewirt-
schaftet werden mutz. Daß es an dieser Sparsamkeit auch
sonst fehlt, zeigen auch andere Stellen der Denkschrift.

So führt der Rechnungshof auch sehr erhebliche Klage
über die sachlichen ?l u s g a b e n bei den einzelnen
Verwaltungsstellen . ÄamentUch seien viel zu hohe
für Papier und Schreibmaterial bezahlt worden, die Be-
stände an solchen Materialien seien zu hoch, auch an den
Vost- und Telegraphenqebllhren könnte gespart werden. —
Beim Haushalt des Reichsverkshrsministeriums wird die
merkwürdige Feststellung gemacht, daß eine Zem en t»
lieferung  Ende Dezember 1925 schon mit einer Mil¬
lion Eoldmark im Voraus bezahlt war , während erst im
Juli 1926 soviel Zement geliefert war . daß dieser varaus-
bezahlte Bttrag abgedeckt war ! Es wird auch beanstandet,
daß eine Lieferung im Werte von vier Millionen viold-
mark ohne hinreichende Begründung garnicht öffentlich
ausoeschrieben worden ist!

Eine besondere Kritik übt der Rechnungshos an den
Finanzämtern.  Es fei beobachtet worden daß nicht
nur teure Gegenstände beschafft, sondern auch Anschafsun-
gen gemacht worden seien, für die ein Bedürfnis überhaupt
nicht vorhanden war . Auch hier werden die verhalmisma-
ßia hohen Bestände an Schreibmaterialien und teuren
Schreibblöcken, Bleistiftsvibmaschinsn, Schrsibmappen , Le¬
derstühlen, Klubsesseln. Läufern . Uebergardmen usw. d.e
Ausstattung von Sitzungszimmern mit kostbaren Sesseln,
bemängelt. - Ferner sind auch Bücheranschaffungen ge-
macht worden, die mit dem Dienstbetrieb überhaupt nrchts
M tun hatten , so Bücher unterhaltenden Inhalts ! Fachlite¬
ratur war dagegen nur notdürftig vorhanden.

Man sieht, daß die Mahnung zur Sparsamkeit sehr
nachdrücklich erhoben werden mutz, und daß an melen
len noch energisch angespart werden kann. Um aber NI ^
aus den Anfang znrückzukommen: »Graacher ,
mdrei  ch ist ein guter Tropfen und 400 Ftaichen oavvn
ist ein respektables Quantum, das wir recht vielen Leuten
in den Keller wünschen. Nur tollte man es nicht gerade aus
S t e u e r m i t t e l n anschafsen — $ o 1111c « ».

Die Grenzlandnot im E>aargebrei.
Die Denkschrift des Regierungspräsidentenvon Trier.
Trier. 13. Febr. Der Präsident des Regierungsbezirks

Trier, Dr. Saassen. hat dem Reichspräsidenten und den Vor
tretern der Reichs- und Staatsregierung eine Denksichltst
überreicht, die sich mit der wirtschaftlichen Lage un
Folgen der wirtschaftlichen Notlage sowie den Hilfsmaß
nahmen im Grenzbezirk Trier beschäftigt.

Die Denkschrift ist ein Gegenstück zu den verschiedenen
Darstellungen der Not in deutschen Osten uird will dar¬
auf aufmerksam machen, daß auch m den Gebieten im
äußersten Westen des Reiches die Verhältnisse eine drin¬
gende und baldige Hilfe  erfordern D,e Denk,
schrist zeigt in ihrem ersten Teil, wellh wichtige Ab¬
satzgebiete  durch den Versailler Vertrag verloren
gegangen sind. Es handelt sich hier um die früher aus
Trierer Bezirk belieferten Gebiete von R e u - B c lg ,
Luxemburg , Elsah - Loth rin g e n und Sa a r -
gebiet,  insgesamt sind es 1,8 Millionen Menschen, die n
diesen Gebieten leben. Dazu kam dann , daß die Entmilita-
risierungsbestimmungen des Versailler Vertrages in vollem
Umfange durchgesührt sind und den Verlust der früheren
deutschen Garnison von sechseinhalb Regimentern brachten.
Die Garnison Trier  brachte für das Trierer Wirt¬
schaftsleben in Friedenszeiten im Jahre etwa fünf Millio¬
nen Mark Einnahmen.

Der Rückgang der Wirkfchafk in den westlichen Rachbae-
gebieten führte naturgemäß in erster Linie dann auch zu
einer Entlassung der sogenannten Saar-, Lothringel,- und
Luxemburg-Gänger, und schon seht ist >n manchen Dörfern
im engeren Saargrenzgebiekfast die gesamte männliche Be¬
völkerung arbeitslos. Die in Elsaß-Lothringen und in Lu¬
xemburg beschäftigt gewesenen Arbeitnehmerfallen, sofern
eine Bedürftigkeit festgestellt ist. in vollem Umfange den Be-
zirksfürsorgeverbänden zur Last.

Zu den Hilfsmaßnahmen  wird ausgeführt , daß
nur eine großzügige systematische Hilfsaktion, die auf eine
Reihe von Jahren verteilt ist, eine Gesundung des Regie¬
rungsbezirks herbeiführen kann.
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Masken am Morgen.

Berichtiqung. 2n der letzten Nr. hat sich bei dem
Artikel - D?e Personen in Hochheim im Alter von 80 und
mehr Jahren , ein Druckfehler eingeschlichen. ^ 2n dem
Jahrgang 1380 mutz es heißen: Katharina - >etz.

araut der Tag. Noch schimmern die Sterne
mit Erblassendem Licht. Im Osten Hellen sich>di-- Wolken au
und ihre Konturen rötet der Morgen. Der Wind streich
frisch und lebendig durch die Straßen und fahrt mutw^ g
den vereinzelten frühen Fußgängern m d e Gestchtew Alle
Strafen sind leer und dehnen sich rn ihrer Lange so still
wie sonst Denn in vielen Fenstern leuchtet Licht. Nacht¬
schwärmer. die um des Karnevals Laternen getanzt sinch
finden erst am Morgen heim. Da ziehen die Masken am
arauenden Tag nach Hause, halten sich Arm m Arm tn
fRetlien beisammen, sie brauchen den ganzen Bürgersteig un
wirkttä, diesmal gehört er ihnen. Es sind wankende und
schwankende Gestalten darunter, viele gröhlen nnt ver¬
trockneter Kehle einen Schlager vor sich hm. Die Turbane
der Maharadschahs nehmen sich komisch aus rn der nüch¬
ternen Frische des Morgens, die schimmernden Diademe
der Orientalinnen haben falschen Glänz, und manche stolze
Pfauenfeder an einer Narrenkappe läßt wehmu,g ihr
Haupt heruntersinken. In blasse Gesichter und gläsern ge¬
wordene schlasbedürftige Augen fährt d'.e Morgenluft Mas¬
ken am Morgen! Es gibt kaum eiiien größeren Widerspruch.

Und au? demselben Bürgersteig eilen an den heimzie-
henden Faschinqssreunden. die sich nach dem warmen Bettyenveii «nb munter die m den AU-henben Fa chmqssreunoen, uie um im«) — r '. n-
nrib dem Schlaf sehnen, frisch und munter die zu den Zü¬
gen wandernden Skifahrer vorbei Sie Mln insgeheimbber die Masken im Morgen und ihr Blick ist klar den
Bergen zu gerichtet, von wo die Firnen grüßen.

— «kastnachlsaberglaube. Ursprünglich war die Fastnacht
dem altaermanischen Donar und der Friga geweiht, es war
daŝ Fest am Ende des eigentlichen Winters und war eine
Vorfeier des Frühlings. Die christliche Kirche uberiiahm die¬
ses Fest aber und sie gab ihm natürlich einen anderen̂ Smn.
Der Name Fastnacht mahnt nun an die kommende Fasten¬
zeit Aus den heidnischen Tagen hatte sich aber der Aber-
olaube den man z. T. auch heute noch findet heruberge-
?->ttpt in seiner Vielgestaltigkeit, die einen Ausfluß fand in
mancherlei Schlemmerei, die Hausfrau mutzte an Fastnachts-
taaen recht viel und vielerlei kochen, sieben- und neunerlei
Speisen damit das ganze Jahr Ueberfluß im Hause wäre.
Am Fastnachtstag durfte man kein Wasser trinken, dagegen
viel Bier und Warmbier, sonst schwanden die Kräfte imö
man müßte in demselben Jahre sterben. "
ftenbretzel essen ohne Salz, wer sie Nicht mochte, bekam
Eselsohren. Auch die berühmten Fastnachtspfannenkuchen
baden ihren Ursprung in den alten Opferkuchen. Auch son¬
stige Bräuche, die aus alten Götteropfern entstanden sind
kennt man noch bis auf den heutigen Tag, so z. B- da,'
n manchen Gegenden Deutschlands geübte Hahnenschlagen,
wo eMem Hahn oder einer Gans der Kopf abgefchwcsi"
wurde Die Hausfrau durfte nicht nähen und flicken an
diesem Tag, sonst legten die Hühner IM ganzen Jahre Nicht.

— Die Wohlfahrtslasten der deutschen Städte. In den
deutschen Städten mit mehr als 25 000 Anwohnern wu-
den im Jahre 1930 an Wohlfahrtserwerbslosen ge.zahlt^nniinr 271000, 28. Februar 294 000, ol . Marz
314 000 30 April 327 000, 31. Mai 350 000, 30 Juni
373 000 31.' Juli 404 000, 31. August 445 000 30̂ Sep¬
tember 478 000, 31. Oktober 519 000, 30. November 554 000
81. Dezember etwa 590 000.

- Auf zum fröhlichsten Masken -Ball gilt die Parole
der Freien ArbeitervereineSonntag abend 8,i WW
das fidelste Narrentreiben in der Narrhalla „Zur Krone .
Aus der humorvollen Ausstattung fei e s tZimua des Komitees, Eröffnung und hei.ee Auftrrt e ,z .r
Unterbaltung ist die beste Clowug.Uppe LliMars-Mt UN
Uhr qrotz-r ' Maslen-Massenchor, zum Vortrag g°l°ng-̂
BoUstied „Alle Vögel sind schon da", darnach folgt Ztaki-
hallawalzer mit Orchesserbegleltmig. .

-B Harmonie gegr. 1845. Am Fastnachtsonntag sin-
bAfc .fifÄ ’Ä . Hebt.
in sämtlichen Räumen des Kaiseihofes statt. Nähere
folat in der Samstagnummer.

-r Schulanfang. Da die Tage wieder ^ genommen
haben, so beginnt die Schule vom nächsten Montag abwieder um 8 Uhr. .

S s?r 6 f
schönsten Masten mit Wein zu krönen. Dw erste Ma .^
hält daher ll Flaschen echten Hochheimer Wem. Da- J
tat wird bestimmt durch sog. Massinrasin vone.ten de-Pub-
likums. Auslagen mehr entstehen dadurch nrcht, nur Ei
75 Pfq. mit Steuer. :

^ Am Montag heitzt also die Parole : >
Wir wolle uns dre 11 Flasche hole ,

Drum strömt all in die Turnhall enei
Do gibts en gute Troppe Hochemec We,
Um 8 Uhr is de Abmarsch vorn om Ploo „
Dann gehts in die Turnhall bei die „Fidelw

Der G -V. Sängerbund 1844 veranstaltet am Fastnachb

«K hA % äsä
wird. Di- SaioltH -ffi. >,»> b‘»> ^ “ 5000- “ » ÄS
Ä ; « Äe» . A -.

mätzen Eintrittspreisen voll und ganz auf |efnnlmt Am Faftnachtdieustag ist rm Ve-en tüka. we
jährlich Maskenrummel. Anschließendd:e tradrt onelle B-uottnna Es dürfte wohl nicht daran zu zwnfllu fen, daß
dem Verein für sein, Mühe» de, Er!»,, nlch, ou»6U°<. m b.

Sie@emätbe in der finrtMe non
tznWem am Mi»
von Pfarrer Herborn.

(Schlutzartikel)
Tm Hintergründe sieht man die Türme und Zumen von

Damaskus. Das Medaillon aus- der Evangel.ensene zeigt
wie Paulus einen Kranken heilt, der von einem Begsii.er
aestüht wird indem erihm die linke Hand auflegt. Bon y
wird ein andrer Kranker gebracht anscheinend korperl ch und
aeistia krank. Er wird aus einem Handkarren hn be gefcsi,ren,
Snd im Hintergründe.eine krause Frau m« mm i ftnte
aus dem Arm auf ihrem Uager stch be indet. Das Medallloonf der Eviitelseite führt uns den heiligen Paulus als H
ÄSwSfV Di- rechleS- nd -um Simm-l
zeigt er mit der liulen hinaus m die Weit, wahrends me PN
Hörer aus allen Ständen aufmerk.am femen Worten lau-
^2  Das Leiden  der Apostel. Quer über die Decke.hm
nebt fick der Spruch hin : „Wer wird uns scheiden von der
Liebe Christi entweder Verfolgung oder Bloß: oder Angst
oder da- Schwert?" Nach diesen vier Wor.en vollz eht sich
das Leiden der Apostelfürsten. Verfolgung un.e>. Nero. P -
?us und Paulus find gefesselt und nehmen vouemande Ab-
kckied während die Soldaten e ausemandez z chei sich ve
N -n. An, der entgegen,-ictz.-n » W - £
felung Pauli Zwilchen zwei Sen-eiS.nech el die ihn m
Geiheln schlagen, steht er bis  zu . den Hustnr entblößt, den
Körper vornüber gebeugt. Angst ist die du .te I I ) ^ W
rus ist bereits am Kreuze angeheftct nach se.nem Wu uch
mit dein Kopf nach unten und die Henkersknecht, b.muyen
S , d°- ftreuj -nfinM -n. An, Jet S-Z - -beuat Paulus fein Haupt unter das Schwe.t de- venre s.
Die Ccenen find die Antwort auf ^ °bengestAlteF age.
„Wer wird uns scheiden. .", nämlich, mcht- kann , e von He
us Christus trennen; sie sterben sur Christus. , ,

8 Das Deckenqemälde im Chor der Kirche schildert Pet-
riis uud Paulus in ihrer Verklärung und zwar in e, er ganz
SJÄlSW ? « der Milte scht man

S «I»I!-l. der dmch -in « 7 ^ 7 ' ' ^ ^ 7L -L -N«verbunden ist nach dem grerrus gre,  das

fiinii Teiu Christi". Ein sehr großer Engel stoß! m die Po
-nn? U-ber Mnem tz- tp, - F -b« d,e
qnnze Erde hin geht ihr Schall nnd b- . an 7 , 7 nä,d- >n-1-Uk- ibr Wort. Der untere Tel d-e ês nreaenge.i!otd"a
higt UNS den Erdball von dem aus die Menschelld^ versst -
densteli Rassen und Farben in die Kirche kommen. Man s.elst

UM - WWW ^
nicht überwältigen". Im Sturze greis der Testes „Nr d.r

S ? steht"das Meist» wer? Binderte - in

SÄ SÄ CoLsH Len rt ongjj«
Christen und für lunstsinnige Menschen e, ' sehensw nie aMei¬
sterwerk. ^ ,öMlvgll.9?1.—öV'V.ÄvUemt. 2:3(0:6)
Spieluereinigungo? 2. —8p.-v . volrye.m 2. 33 (1 :2)

hL » Nachdem der (Segnet2:0 w « >. upP;̂ j» « *

LE7ln -' '"^ L -° . d-d nnt (Sinigteit befolg«

bringen kann. Am kommenden Snnniag nachmittag i
Uhr spielt die 2. M. und um 2.30 Uhr die 1. M Geg D
ist Sonnenberg-Rambach. Wir erwarten, datz unsere
schäften die Zuschauer voll und ganz befriedigen und
datz sie mehr können, als am Vorsonntagr geze.g.

Warum zur krühjahr8bestellung IeichNö8licye
Uuustüüngeruährstofle 1
Eüterdirektor Warig-Kolden

Die im Frühjahr zum Anbau gstangmden Kultur gewa

M ll"« rÄ SA ;-
troqe zu verabfolgende Kunstdünger mutz die emzl .enN
s m leichtlösUcher « !L !7-Ttoffc in leichtlöslicher Form emganeu »«.» - Di
Form vermögen die Pflanzenwurzeln dw Dungernah s^
leicht aufzunehmen und zum wei.c. . ! EchwerAetzten Tao
chen Organe zu verwendem Tritt mlmge oer ) ^ hr abend-
lichkeit eines Düngers e.n Nahrstofs ms -Nmnu , P „adt
neu die Gewächse nicht, zu der erwünschten Entwicklung ^
men und der Landwirt mutz "nt f ' 9 Mßtwallen am
rechnen. Die Ernte aber soll ihn. en >> P ^ Acke schlWährendlund Ausaaben dir ihin b.c Bewirtschaf.ung si ne -uae -
verursacht hat. Ein Mißerfolg wieJn m ^ J ^ SeSuf
verfehlte Kunstdüngung verursacht, bedeute! abe- en . Tatbestand
Verschärfung seiner wirtschaftlichen Notlage. Anträge a,

Zur Sicherung hoher und wertvoller Em ee.tr .Ŝ veo
die Pflanzen vor allein einer ausreichenden£ cr'° ^ V ^ egen Au
leicht aufnehmbarer Phosphorsaure, wie de. V rp etra ĉn U|
p ha t-PH os p h or fä ure.  D °mm hat der Landw.t ^ Qflten gi
Phosphorsäuredüngung(eine besondere Auft .̂^ nbrM^ ltbefehl;
schenken. Genügende Phosphorsaureernahrung gen Berufl
die richtige AnÄIIdnng der Zell,--ne,mde,t °r- Au.» >̂ g,,, ^ ',
der Blüten, Körner und Fruchte und erhöhtd e Kei ! U°,Murde eb,
der Samen. Die Phosphorsäure erzeugt en siste , ^ Staatsaur
Gewebe und wirkt der Entstehungv?n Lagerfrucht. ^ Kruchs zu
auf einseitige Stickstossdüuguug zurû-'S"suh ea stsi g .Monaten
Aus diesen wichtigen Nährstoff mutzend:e Pflanz. verurteilt,
aleich bei beginnender Keimung der Samen tre f llftAngerechni
?ch°? in dieser Zeit legt die Pflanze den.Grund für A
benswichtigen Organe.. Der leicht . ch d ) Vorn

' des Superphosphatswird daher stet- de. Vorzug Eier , Rhei
^ Phosphorsäureformen zu gMn stm Ms uuryamste ^ ^ ercur Ertraasteigerungund Quasitatsv.rbesserui.g '„„PLi-rau aetc

Superphosphat in allen Ländern mit "'te s°er Acker^ rau gesi
des besten Rufes. Daß es den Boden versaure ode. °d°̂ , n^m de
gewaschen werden könne, braucht Nicht befurchtet3 « ^ inem ^

Neben Phosphorsäure mutz den P .lanzen abe- auch ^ r̂eits sei
stoff und Kali in leichtlöslicher F°r'N rüg fuhrt ^ Gefunden
denn die Bodenvorrätem dwsen Nahrsto e si d . °^  grontent!
gel zu einer vollkommenen Ernährung der DemachseW/Mordkoni
ausreichender Menge vorhanden. Nun .will der Bel 5ß{
leiter aber vor allen Dingen haushal eristh un f̂ ,
sich auch hinsichtlich der Meiige der zu ve.absolge >' .̂ ^ or  dem
dünger keine Verstöße zuschulden kommen lossi . Erschein na
diesem Falle gut tun, sich zur Misch- Md Bolwungea ^ den e
düng zu entschlictzen. Be, der Fruhiah.s ?e elumgw r^citiSSBie Har
die^A m-S u p- K a-D ünger  vorzüglich. Dienste ^ biner W
denn diese kann er in jeder ^ "sammensitzunG die dem, geschehen
stofsvorrat seiner Böden und dem Nahrstoffbedarf̂der. ^ et. ^ ieüliffvorrat semer Boden uno oem . tsmer. Wie
bauenden Pflanzen entspricht, erhalten UNd außerdem nich
der Leichtlöglichkeit dieser Dünger die Gewihhelt. für ungefähr
deibliche Entwickelunq der Bestände aufs beste gefo gti «im  gleich
ben. von dem betriebswirtschaftlichenNortest den da- beim Er,
streuen dieser Dünger Mi einem einzigen Arv  Le .t bei
gang  bietet, ganz zu schweigen. sei Darn

len .) TaS 's!a“Srb zu naWnbtn S «f » "

Mischung 8N : SP : 8K s zu Braugerste 2 bis 3 Zen^ jJngelhei
Mora "von  der Sorte 4N : 8P : 15KI ZU KartafsenW,rettet
^Zentner je Morgen vot der Gehalislagr 5N : 8P . rnen Be^o a Tita R Wentne 5N : 6P - -inen Der

^ w “'9" hsi
der Zusammensetzung 731. 845. ^Fried!

Aus eir
Daß im
öügiges
füge De

)er •»v. - t

Aus dev AmgssL«
. . Frankfurt a. M. (D er S ° ll Na  gel .) N-AZ;

gegen den Kmlfmann Friedrich Nagel wegen Unt ^ n)esen,
oiina von Kirchengeldern in Hohe von 13bm wam ĉhen.gung von  suraj b Vorunter uchung gegen - flPlr,nrlmmn non K rchengeidern in Höhe von 13b A10» ‘^ ud)
gung E Kirch g Voruntersuchung gegenA geinacht
SÄÄ üL -r chl-gun- etöifnet - » d-"Flch .»^
AnaNchu diate wurde zur Vernehmung zu dem UN ,̂„„hge
JÄlRÄt und von diesem vernommen. , ...weife f.

U Iv / .
bw„-te>n Voll Aut den heute abend im Spiegetsaal

Kaiserhof" stattfindenden Maskenball der "Sängerver-
einigung" sei hiermit nochmals hingewlesen. Punkt 8.l
Uhr Einzug des narr . Komitees.

chungsrichter bestellt und von diesem vernommen. ^ ^ .chungsricyie ' cKirchlicher Grunoerwst  Straße,

WMZWMW
Wiesbaden . (Vom - Dam " “"©5

MMMMU
NN» .' M

ftrlmtnalpohjet ^ at Jen Barnen x 8 n ögr  ^ ausc;r?sri .svLn"V(,..4 «* <*»c
finden wird. - - **

Eröffnung des vatikanischen Senders.
Dnrrb Reden des Papstes sowie des berühmten Erfmckers

bei den ersten Sendeversuchenmit dem vatitamschen
Rundfunkfender.

Mastel. (Un b diesmal  K a f fee  b o h n e
mittlerweile berühmt geworgene Autofalle anr S ^

ein S-rnl°,l-ng -ln-- W . .
«L ? S ’Z V «(Än ™. Dl- I-ch-nd-n st nnchri-Irrrnoi die Dorfbewohner, die fichZ- -.die Ei
bnraer Firma mit Kaffeebohnen, une llvV f;V hje.

Weise zu einem fluten Kaffee kamen.
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©cg»1 v£- Ruf zum fröhlichsten Masken - Ball

_i FeiGHiisystreies!! Barretei!
Lachen ü.  scherzen uerWen die üaoicünM!
Arheiter-Radlalirer-usrein.WM ". Freie

Fastiiactit-SonntaQ Abend 8.11 Uhr in der „BäPi’lläilä KPOne !S“ * 5en und Nichtmasken 75 Pfennig. Tanzen frei!
Keine Demaskierung . Verstärkte Feuerwehrkapelle <

lt is
©rntc]
en ’JlW

^rfwt Das Urteil im Bensheimer Ausruhrprozeß,
pflâ Darmstadt . Nach mehrtägiger Verhandlung , die am

chweckÄetzten Tage ununterbrochen von 9 Uhr morgens bis 10
[,o stlthr abends dauerte , wurde von der Großen Strafkammer

mq VDarmstadt als Berufungsinstanz gegen die elf Kommuni-
i ErMten das Urteil gefällt, die bescksuldigt find, an den Ura-
i Mgfrvallen am 6. Juni in Bensheim teilgenommen zu haben,
(je schhWährend der Verhandlung gab es zwischen der Bertewr-
Frlle Hung und dem Vorsitzenden die üblichen Wortgefechte. Die
. Vcit'Weweisaufnahme ergab keine wesentliche Verschiebung des

Tatbestandes . Der Staatsanwalt hielt im wesentlichen seine
getzjFAnträge aus erster Instanz aufrecht und wollte auch die in

a mg erster Instanz sreigesprochenen Angeklagten bestraft sehen
r-P h '̂̂ egen Aufruhrs bzw. Landfriedensbruchs . Er beantragte
zxvit lStrafen von zwei bis acht Monaten und gegen den Ange-
nfCit Klagten Frech, der der Verhandlung fern blieb, " rlaß eines
lähdei-̂ astbefehls. Nach längerer Beratung lehnte das Gericht

Wtitne Berufung des Angeklagten Frech ab. Die Berufung der
msäh/ ^ eklagten Ley, Bender,' Schmidt, Lang . Götz und Rost

fe nt̂ vurde ebenfalls zurückgewiesen. Auf die Berufung der
'die ^ Staatsanwaltschaft wurden Geyer wegen Landfriedens-
entqEt̂ ^'El̂ 3U acht Monaten Gefängnis , Mühlbach zu neun

-e wu Monaten und Georg Köhler zu vier Monaten Gefängnis
fen Verurteilt . Jedem wird ein Monat der Untersuchungshaft
üc all»̂ gerechnet. Maurer erhielt sechs Monate Gefängnis,
sphorst Bluttat eines Wahnsinnigen,
or and! Worms . In der Wirtschaft „Zum ' goldenen Anker",
es SWier , Rheinstrahe 18, hat sich ein schreckliches Drama ereig-
Zrn :t,Ket . Der dort wohnende Gastwirt Otto Vöcher hat feine__v .. _ ••r i nf..u,lr ’UIJ£ Kl’ jjer oort  woynenoe Gastwirt Otto Vöcher hat feine
teriiuWrau getötet und dann Selbstmord verübt . Anwohner wol¬
oder »aen in den Abendstunden einen Disput zwischen den Ehe-
> weiieuten gehört haben. Bücher hat die Tat vermutlich in
uch Erlern Zustand geistiger Umnachtung begangen . Er hat sich
: wed̂ erelts ichon eininal in Alzey zur ärztlichen Beobachtung
i der Pfunden und soll auch in der letzten Zeit in der Nähe
e niE^V ^okenthals in auffälliger Kleidung herumqeirrt fein. Die
Det»!.̂ °^ kommission der hiesigen Polizei weilte am Tatort,

allen Betreten des Zimmers stellte die Polizei fest, daß
den#l|line  ^ rcm  blutüberströmt im Bett lag, während der Mann
r Bett knieend tot ousgefunden wurde . Allem An-
.ge anUGem nach ist die Tat nicht in den Nachtstunden, sondern
y rbe 1 3}), °en Ersten Stunden des Vormittags begangen worden,
e leEt 'e Hausbewohner berichten, ist Vöcher gegen 7 Uhr in
>em%l e„lttVrt.a®0y,tlun9 gehört worden und darnach muh die Tat
der »Idlchehen fem. Der Ehemann hat sich die Pulsadern geöff-

em i l seine Frau getötet hat , konnte bis zur Stunde
k  eiA dfOm nicht festgoestellt werden. Zwei Kinder im Alter von
'gt p l)ie ^. uri‘3 sechs Jahren , die in einem anderen Bett
das fJ !ILrrc d,en  Z 'mmer schliefen, bemerkten die schreckliche Tat

Arbe >̂ ,?t,  rwachen . Ein drittes Kind, ein Junge , hält sich zur
a  Le .t bei feinen Großeltern auf.

>1'Po§ t,  Udrmstadt . (Für Rettung voit Menschenle-
m vo» *„nnrÄ hessische Innenminister hat Fräulein Hilde Ko¬
sten>k !? st, ?rchsiäbl welche am 27. Februar 1927 in Nieder¬

en m̂ehrere Kinder aus der Gefahr des Gastodesr-ln 3 , , "Obrere Äinoer aus oer GLsayr oes Gasioves
o,g . ltÄereltet hat , in Würdigung dieses mutigen und entschlosse-
>irac» 3!fn j l̂)0hcii5 die Anerkennung der hessischen Regierung

und ihr durch das Polizeiamt eine entfpre-
ichende Ehrenurkunde aushändigen lassen,
y, " ne f ber9- (Di e Bautätigkeit im Jahre  1 930 .)

- . .Einer Aufstellung der Stadtverwaltung geht hervor,
1930 im Kanal - und Straßenbau ein groß-

Programm durchgesührt worden ist. Für Baulu-
slsge bestehe jetzt kein Hindernis nrehr, sich in irgendeiner

) Nach !risnnnelsrlchtung der Stadt anzusiedeln . Im Straßenbau
Unter!,1 durck die allgemeine Geldknappheit gezwungen ge-
MarF - ,w " ' gs!" gere und doch zweckmäßige Baumethoden zu
men ^ i ^ s"drungen , die man mit Eolas -Kalt -Asphalt
erden. AdĤ lk ^bbe, seien sehr gute gewesen. Besonders im süd-
n ^ wdtteü seien wesentliche Strahenverbesserungen

Älllchgesuhrt worden. Man hoffe, in der begoilitenen Bau-
■wtri  r . ' 0^ 0151™ und auch noch die restlichen Kanal - und
en ^ ^ ras ^n durchführen  zu können.

der >>1
in

ir.uvu K.lu‘eiie  vurcysuyren zu
Ereßen . (Beförderungen  b l

G a r n i s o n.) Der Kommandeur d
in Hessen, des 1. Bataillons Inka

.v , v „ e i d e r hessischen
-, - —, Kommandeur der Reichswehrgarnison

all Hessen, des 1. Bataillons Infanterie -Regiment 15 in
Gießen , Major Kleppke, wurde zum Oberstleutnant beför-

, oert . Ferner erhielt der Chef der 2. Kompagnie , Oberleut-
^ °ni Scheuerpflug, seine Beförderung zum Hauptmann,

ußlll Gießen. (Au sgerissene Fürsorgezöglinge .)
4—’ ^ luem Fahrraddiebstahl wurde hier der 17 Jahre alte

_r}e ^ -Ä/gezögling Alwin Rempser aus Frankfurt a. M --
stc pochst festgenommen. Ebenso wurde in dem benachbarten
,eitel Grohen -Linden ein anderer Fürsorgezögling verhaftet und

-ni Gießener Polizei zugeführt . Die beidenn waren mit
-) " "ch.3ble> weiteren Fürsorgezöglingen aus einer Fürsorge-
all St i Erziehungsanstalt bei Kassel vor einigen Tagen ausgerückt,
)ige J1 das Quartett halte sich aber unterwegs getrennt , um ein-
erhiew, Zeln besser fortzukommen. Wo die beiden anderen Ausrei-
-führt, lltzer geblieben sind, ist noch nicht bekannt.
nah'.n»
MttbF f i ** ^ankfur ! a. Al. (Zwe , Aerzte unter An-
^essied 01 egen einen hiesigen und einen auswärtigen Arzt

Li !' Auslage aus Paragraph 218 des StGB , erhoben,
ediik wohnende Arzt hatte Beziehungen zu einer

ibie - En 9 l ! angeknüpft , die nicht ohne Folgen blie-
^ npb-lAi hiesigen Arzt zur Beseitigung der Folgen

, Sebeten, und dieser soll dem Wunsche stattgegeben haben.
m S fl": t * ^ " dfurk ° . W. (Verscheuchte Einbrecher .)
Nachde" ^ ^ ^ " bstraße drangen nachts drei Einbrecher ln
Rotived. V" e Villa ein und bemühten sich, die Behältnisse aufzubre-

einec ') L »anien aber an eine Alarmvorrichtung , wodurch die
>iden 9' ^ ?whner geweckt wurden , die das Ueberfallkomniando be-
licki ^ ."chrichtlgten. Noch ehe dieses eingetcoffen war , waren

„ö auf- Emdringlmae verschwunden.

** Aastel. (Tragödie des Alte  r s.) In der Hol¬
ländischen Straße stürzte ein 75jähriger Invalide "lfolge
qänzlicher Schwäche bewußtlos zusammen. Der allenistc-
bende Greis war derart verwahrlost und so grauenhaft ab'
gemagert , daß man den Aermsten in das Karlshospital
bringen muhte^ ^ ^ olgreiche Preissenkungs-
Verhandlungen .) Die Bestrebungen der Verbraucher-
lllraanisationen die seit Wochen auf eme allgememe Her-
absttzung der Lebensmittelpreise hinausliefen , habm nun-
mebr Tu einem greifbaren Ergebnis geführt, aue ^ cegge
2en stck m einem durchschnittlichenPreisabbau von 10
bi- 20 Pfg pro Pfund verstanden. Auch die Lebensmittel-
Händler mrsprachei . die Höhe der Berkaufsprei e aufend
nach den Einkaufspreisen zu korrigieren. .Der MüchprelS
wird um 2 auf 26 Pfennig pro Liter gef 1 • „. ^ r ^** Eschwege. (SchweresRodelunglua .sâuj uu
steil abfallenden Landstraßev°n Neurode nach Grebem
bori rodelten drei funge Leute noch bis spat m den Îveno
hinein. Bei einer Talfahrt sauste der mit den Zungen Leu-
ien  belekte Schlitten mit voller Wucht gegen einen Baum,
Lei 'L 22jährigen jungen Manr- das Be.n zerschmet-

wurde Die beiden anderen Rodler ramen nm uem

Schrecken und mit leichten Verletzungen ^ von. Der Schwer-,uerlekte wurde in das Eschweger Landesrranrenyaus ge

einem wohlgezielten Veil hieb den  Schädel zu spalten.

Schneestürme im Oberharz.
Goslar , 13. Febr . Seit Donnerstag abend wütet im

Oberharz ein starker Schneesturm, der große Masten> Neu¬
schnee vor sich hertreibt und eine Gefahr für d>e Wege un
den Verkehr bildet. Auf der Strecke Goslar — Elausenth
— Zellerfeld war der Sturm so stark, daß Personen
cui tos  in der Gegend des Auerhahns durch Schneewehen
wnw  Halten aeMUnaen wurden ^ Einem l chw e r e n p 0 st-
fu t o war nur unter Aufbietung aller Hilfsmi te mög¬
lich. den Verkehr aufrecht zu erhalten Dw Strecke We
Torshaus nach Braunlage war nur mit den allergrößten
Dreiachsenwagen zurückzulegen.

20 Milligramm Radium verloren.
Daris 13 Febr . Ein Pariser Arzt, der sich zu einem

Kranken begebkn wollte, verlor aus der Slrahe zwe, go -Nono -rubpn in denen sich je 10 Milligramm Radium be¬
fanden. Er hat sofort die Polizei von seinem Verlust IN
Kenntnis gesetzt, die alles versucht, »m den Fmder zu er¬
mitteln . Ein Gramm Radium kostet 3UO uuu JJcart.

Abermals Erdbeben in Neuseeland.
r-andan 13 ?ebr. Meldungen aus Wellington zufolge

IN 2 irL / l einem außerordentlich starken Lri>.
beben 'heimgesuchl worden. Die Erdstöße waren schwerer
als  Die Verbindungen wurden zerstört, und man hat noch
s-iiiH-Ik-i Racknichteu aus dem nödlich von Waipukura ge°
f ! £ S in Dunebin auf der Süd in ei wl.rde
?d-L -Fschad . n - Lrich .-. . u -b-- d>- Z°«> ° - i-°

Uegen noch keine Nachricht en vor.

— Overvausen, OA. llieutlingen. (AbiiormeTier-
färben ) Als vor einigen Monaten berichtet wurde, daß
!in weißes Reh gesehen worden sei, gab es Leute die an
dieser Tatsache Zweifel hegten, bis dieses Reh im Lippen-
thaler Wald . Markung Psullingen. leider erlegt wurde. Nun
wurde auf unserer Alb in der Nahe des „Kallofcn auch
ein schwarzer Fuchs gesehen. Jrrtuni ist aua) hier aus-

g' ^ ^ °Endcrsbach, OA . Waiblingen. (Tod beim Ro¬
deln ) Beim Rodeln fuhr ein von drei Personen be,etzter
Schlitten in ein von der Schorndorfcr Straße herlommendes
Personenauto" ' Während zwei der Schlittenfahrer mit unbe¬
deutenden Verletzungendavonkamen, erlitt em Dienstmädchen
schwere Verletzungen, an denen es gestorben ist.

Handel und Wirischast.

EWWWß
SStjuWen . Sic L ,»äK gW
weitere Abgaben bvrsunehmen , d ) ) ,widerstandsfähig&̂ w,ÄVibdas
ba Anregungen kaum Vorgelegen haben, niar Die

WUW ^ WS

Buoproarommezum Faitnachizug sind zuhnben be
Kaiser Wechecitraße, Ph . Estders
Friseur und Massenheimerstr.

mtnmmtitiMnmn
-ee Stadt Aorhtzerm am MaM

Am Mittwoch , den 18. Febr . nachmittags 3 Uhr fin¬
det in der Schale die Mutterberatangsstunve statt . Der

wird Ltl .lt 3 , r Iwt y

_  Für die Ballenstation werden 15 Zentner Hafer und
40 Zentner Dickwurz benötigt . Angebote (für Hafer mit
Muster ) sind bis zum 17. ds. Mts . hier emzurelcheil.

Hochheim a. M .. ven 13. Februar 1931.
J  Der Magistrat : r. V Treber.

Amtsgericht Hochheima. M.. den 27. Jan 1931
An sämtliche örtlichen Eememd. wai,ematc (Heren

Bürgermeister) des Bezirks
Hochhllm am Main.

Die Aufwertung von Hypotheken und ^ 'E ^ <»f>i-ortra-
an Grundstücken wird nur aus Antrag M Grundbuch ei --g
gen. Der Antrag mutz aber bis spätestens 31. Marz 1931
beim Grundbuch amt  gestellt werden. Soul «. sch

^^ Glüuwger solcher Rechte müssen also r e cht z e i t i g M-
trag auf Eiiitragnng der Aufwertung ststlen, aber n
lich nur dann, wenn die Hypothek (usw.) nicht dunh Ru z y
lung oder aus andere Weise erledigt ist.

Wir teilen dies mit und ersuchen, die gejetzllchen Bertis-
1er minderjähriger Hypotheken- e c. - Gläubiger, dre Jy
etwa bekannt sind, aufmerkiam zu machen.

Preutz .Amtsgericht, Hochheim a. M.
Wird veröffentlicht.

Hochheim am Main ,dcn 13. Februar 1931.
Der Bürgermeister i. V. Treber.

KirciHicne NscdNctne«.
Sonntag Quinquagoftma. den 15. Februar 1931

Eingang der bl. Messe: Sei mir ein beschirmender Gott und
ein Haus der Zuflucht, datz du mir helfest. Denn weme S
und meine Zuflucht bist du und um deines Namens willen wirst
du mich führen und ernähren. ,™

Evangelium: Jesus heilt einen Vlmden am Wege.
7 Uhr Frühmesse uud Monatskommumon der Männer und' Jüng¬

linge, 8.30 Uhr Knideigottesdwnst. 10 Uhr sakramentalisches
Hochanit. 2 Uhr sakramentalische Bmderschaftsa,.dacht mit

Werktags? Gottesdienst und Schulanfang ‘h  Stunde später.
6.30 Uhr erste hl. Aiesse. 7,15 Uhr Schulniejse.

Dienstag : Die erste hl. Messe fällt aus 2m Krankenhaus
13stündiges Gebet. Feiertrche Eröffnung 6 Uhr früh, seter-

licher Scblutz abends 6 Uhr. , , „ . .. 7 *,r
Mittwoch: Aschermittwoch, Beginn der hl. Fastenzeit. I d -

Messe. 9 Uhr Schulgottesdienst, vor redem Gottesdienste
Austeilung des Aschenkrcuzes.

Freitag : 8 Uhr abends Fastenandacht.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 15. Februar 1931 (Estomibi)
Vorm. 10 Uhr Houplpottesdienst voim. 11 Uhr Kindergottesdiensh
Mittwoch, den 18. Februar, abends 8 Uhr Knchenchor. Übung -

amJSZm  55: SÄ 8 M 3 - Tf * — 'Samstag, den 21. Februar, abends 8 Uhr Posaunenchor._ .

Eotthold Ephraim Lcssings 150. Todestag.
Hier entstand „Minna von Barnhelm .

Viel Geld gespart,
das ist Dein Lehn,

Wenn Du nur heizt
Briketts „ Union " !
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Oeffentl.fflasKenball-fflaskenrummel f
„ o . ..... .. .. _ im ßaettiaü « TpaüUs?“ statt . Infi. : R Wilhelm M

Q.-V. „Sängerbund “ 1844

Masken - Ball
in der Narrhalla (Zur Krone ). Oie Ueberraschung
dieses Tages . 5000 tRM Preisausschreiben der
Sarotti A.-G. Alles nähere auf dem Ball.

im Vereinslokal (Frankfurter Hof). 12 Uhr traditio¬
nelle Bestattung . Eintritt Montag 75, Dienstag 20 Pfg.
Beginn an beiden Tagen 8 11, Saalöffnung' 7 11 Uhr
Mitglieder haben zum Montag-Ball freien Eintritt.

Das Komitee

jeseiisGiiaii Fldello Ml
Am Fastnachtmontag , abends 8.11 Uhr , findet in der guten Stubb = j

der Turnhalle der große

FMjjMsMMiiW
statt . Die schönste Maske wird mit 11 Flaschen Hochheimer Wein
ausgezeichnet usw. Hierzu laden wir alle Närrinnen und Narren
freundlichst ein.

Eintr .75Pfg ., Kassenöffnung ?.11 Uhr,Eintr .75Pfg.
N.V.: Montag abend 7.51 Uhr , großer Zapfen¬

streich auf dem Plan und Treffpunkt aller Mas¬
ken, darnach Abmarsch mit Musik zur Turnhalle.

Das närrische Komitee■■mi ■

^► Radfahrer =Vereinl899 , Hochheim M.
Am FastnacbtcHenstag um 8.11 Uhr beginnt der Verein seinen

diesjährigen großen

»Masken -Rummel«
7 11 U0r: Besetzung der Stadt durch die Mainz-Kasteler Jokus-Garde
8.11 Uf)r: Einzug der Garde ins Hauptquartier—

4 „ Ka! serßof "lk
Bei vorgerückter Stunde gemeinsame Abscineü-

nahme vom Prinzen Karneval. — Für gute Unter¬
haltung ist bestens gesorgt . — Eintritt 50 Ptg.
Erwerbslose 30 Pig . — 2 Ballorcfjesler
— Feuerwehr- Kapelle — jfokus- Kapelle —

HlMlDlBlÖf
Dl Gesangverein„Harmonie“ Hochheim Gear.1845

Am Fastnaclltsonntag abends 8 11 Uhr findet im Kaiserhol

gvotzev Masksnvatt
statt . Wir laden unsere Mitglieder , Närrinnen
und Narren sowie die gesamten Einwohner
von Hochheim und Umgebung hierzu freund¬
lichst ein . Saalöffnung 7.11 Uhr.
— Einzug des narr . Komitees 8 Uhr 11 —
Eintritt 1 Mark Erwerbslose 50 ^

Die Musik stellt die Musikvereinigung
Keine Demaskierung

Das Komitee

□

□I
□B OSOHÖlBüP

IDo amüsieren wir uns am Sonntag?
Auf dem Bezirksiurnfest verbunden mit Fahnen¬

weihe des

Turn -Vereins Schilda
von Narrenhausen im Narrensaale der Turnhalle.
Saalöffnung 7.11 Uhr , Beginn des Eröffnnngsspieles
8.11 Uhr . Eintritt : Maske I Mk., Nichtmaskr 50 Pfg.
Mit närrischem Gruß : Der närrische Festausschuß,
N. B. Am Fastnacht-Dienstag Maskenrummel, 11.60 Uhr

Beerdigung der Fastnacht

,
^ Narrheit ! Einigkeit!

Gesangverein Liedertafel Hochheim |

Fastnachtmontag abends 8.11 Uhr in der Narrhalla „Kaiserhof"

aS kenball *

Urkomische Eröffnung : „Meer loste uns die
Fassenacht nit numme !" Eintrittspreis 1.—
Trotz Miesmacherei und schlechte Zelte uff de Welt,
In Narrheit u . Einigkeit die Liedertafel Fassena ^ t hatt
Echte Hochemer Närrinnen und Narren erscheine all
Im Kasterhof uff unser », MaskebaU
Mer schiewe Wetter ko Nell me ,
Kn  en scheue Fassenachtsnbend bürgt de Liedcrtaset
ehrn Name . — Tanzen frei b ' s zuin Schluß
Mit allernärrischstem Gruß Das Komitee

,

Achtung Uffgeputzt
In de Turnhall abends 8.11 Uhr am Fastnacht -Dienstag

fflasKen-Rummel
mit noch nie /dagewesenen Überraschungen . —

Eintritt 30 Pfg . — Tanzen frei !
Das Komitee der Liedertafel

Et

Vk
nung
kans d
Das a
sprach,
Run

N,
tion b
bels i
Erbau

do

I

Starke

kinleg-SihVe»

GGV
Schlank

oder

vollschlank

Lungenverschleimung:
hartnäckigen Husten, Luftröhrenkatharr , Keuchhusten, Bron-
chialkatharr , Asthma etc. behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dellheim 's Brust - und
Lungentee . Preis 1.25 Mk. Zu haben in den Apotheken

Stets vorrätig : Amtsapotheke , Hochheim

•lies« und andere
Fragen beantworten
Ihnen die prächtigen
Modelle in Beyer'*
Modeführer 1929/30'
Band I „Damenkleb
düng" (M.1.90), Für
Kinder gilt Band II
„Kinderkleidung“
(M. 1.20). Die reich¬
haltigen Bände sind
eben erschienen und
liegen überall auf.

Vorlag Otto Beyer
Leipzig / Berlin
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Eröffnung - es vatikanischen Senders.
Rundfunkansprache des Papstes.

Berlin . 12. Febr . Am heutigen 9. Jahrestage der Krö¬
nung des Papstes Pius XI. fand in der Stadt des Vati¬
kans die feierliche Eröffnung des vatikanischen Senders statt.
Das akustische Bild der Feier , in deren Mittelpunkt eine An¬
sprache des Papstes stand , konnte auch von den deutschen
Rundfunkhörern  deutlich ausgenommen werden.

Nachdem der Papst die technischen Anlagen der Sta¬
tion besichtigt und den Sender durch Einschalten des He¬
bels um 4.40 Uhr in Betrieb gesetzt hatte , kündigte der
Erbauer der Station , Senator Marconi,

das Erscheinen des Papstes im Senderaum und seine
zum ersten Male in der Geschichte des Papsttums mündlich
an die ganze Welt gerichteten Segens - und Arie-
densworle an.

Der Papst ergriff um etwa 4.50 Uhr vor dem Mikrophon
in lateinischer Sprache das Wort zu seiner Ansprache , die
eine Viertelstunde gedauert hat und mit dem apostolischen
Segen , der urbi et orbi verkündet wurde , ihren Abschluß
fand.

Für eilige Leser.
Der Reichspräsident empfing den »enen polnischen

Gesandten zur Entgegennahme seines Beglaubig,mgs-schreibens.
„ Der . Roggenstiitzungs - Untersuchungsausschuß des
Reichstages letzte seine Verhandlungen in Gegenwart des
drutschnationalen Abgeordnete » Stubbcudorss fort.

Im Hauptausschutz des preußischen Landtags äußerte
sich Kultusminister Grimme über das höhere Schulwesen.

Aus der Generalversammlung des Kreislandbundes
Grottkau nahm Graf von Kalckrenth das Wort zu längeren
Ausführungen über den Daseinskampf der Landwirtschaft,
der das ganze deutsche Volk betresse.

Zn dem Stand der Agrarhilse nimmt die „Grüne
Front " in einer längeren Erklärung Stellung.
. . , .:=: Ueber Haussuchungen bei den Nationalsozialisten in
Berlin wird vom Polizeipräsidium mitgetcilt , daß umsang,
rerches Material gefunden wurde.

Bei einem politischen Zusammenstoß ,n Berlin-
Wilmersdorf wurde ein angeblich Parteiloser durch Brust,
schug schwer verletzt.

In Stcinseisersdors tSchl sie») kam es zu schweren
«usammenstötzcn zwischen Nationalsozialisten und Kommn-

f . x.  Antzenausschuß des polnischen Senats wandte
sich Zalcskl gegen die Gerüchte , wonach Marschall Pilsudski
,n ve» mansch des Korridors gegen Litauen eingewilligt
habe . Die § rage einer Grenzrevision sei für Polen inkeiner Form diskutabel.

Winierszeit — rauhe Zeit
Früher war die Winterszeit als die rauhe , harte Zeit

verschrien , und man wollte wenig von ihr wissen. Wenn
man an sie dachte und im Schrifttum behandelte , dann
wurden ihr der Winterpelz , der wärmende Ofen und der
öampfenbe Grog als besondere Merkmale beigegeben . Höch-
tens der Schlittschuhlauf und die Schlittenfahrt mit Schel¬

lengeläut stellten die wenigen Freuden dar , die man prei-
!?" Zu dürfen glaubte . Heute haben sich die Anschauungen
nver den Winter von Grund aus geändert , gewiß nicht
ohne Zusammenhang mit der Entwicklung unserer Anschau-
UNgen über Lebenskunst und Lebensart , nicht ohne innere
Veruhrung mit der gesamten Umgestaltung unserer Le-
"^" ^onschaiiungen und unserer durch die neue Arbeitsweise
und den Daseinskamps geschaffenen Lebensbedingtheiteil.
Heute drangt die Jugend hinaus ins Freie , und der Winter-

deyerrscht die Gemüter der Jungen . Schlittschuh nnd
Schneeschiih haben sich ihr Hcnlchaftsgebiet erobert , das
viodeln ist Gemeingut von att und jung geworden , das
Winterwandem wird von vielen betriebe » , die auch in die¬

ser Zeit die Schönheiten und Eigenarten der LandschaU
genießen wollen . Aber auch sonst gedeihen Sport und Tur¬
nen zur Winterzeit am besten . . So treibt man , mag e
stürmen oder schneien, das Spiel mit seinen vielen Le¬
bensformen . Und auch das Hallenturnen blüht gerade nn
Winter am meisten . Es wird in den Turnvereinen mm
Mann und Frau geturnt , vom kleinen Kind über den Er -̂
wachsenen bis zum Greis im Silberhaar , und männliches
und weibliches Geschlecht tummeln sich gleichermaßen n
Lust und Freude und Frische , um sich den Korper )ud >!de>,
und sich Gesundheitswerte zu schaffen. So ist Winterszeit
auf dem Gebiet der Leibesübungen keine stille Zeit , sie ist
hohe Zeit , sie ist diejenige , die die Leibesübungen am ern¬
stesten und meisten in die Breite zu bringen vermag . Im
Sommer stehen häufig genug nur die Wettkämpfer nn Vor¬
dergrund allgemeiner Aufmerksamkeit , im Wmter aber ubt
und tummelt sich alles sich selbst zum Segem Deshalbj is
das Winterbild der Leibesübungen heute ein ganz andere^
als es noch vor einigen Jahrzehnten war.

* »Oberlahnstein . (Von der L a u s p lank 'ei  n d e n
R h e i n g e st ü r z t.) In der Nacht ereignete sich cm schwe¬
rer Unfall . Gegen 2 Uhr nachts rutschten zwei Schiffer , de¬
ren Schiffe sich zurzeit im Hafen befinden , beim Passieren
der Laufplanke , die vereist war , aus und stürzten ins Was¬
ser . Während sich der eine der Schisser rette » konnte , er¬
trank der in den 50er Jahren stehende Schiffer Kretzer aus
Geisenheim . Die Bergungsarbeiten gestalteten sich infolge
des herrschenden Frostes recht schwierig.

Die unehelichen Geburten ln Deutjchiand . Gegen die
Vorkriegszeit geht auch die Zahl der unehelichen Geburten
immer mehr zurück. Sie ist. absolut genommen , um mehr
als 12 v. H. niedriger als 1913. Aber ihr Anteil an sämtli¬
chen Geburten in Deutschland ist immer noch um 20 v. H
höher als vor dem Kriege . .

Ein Veteran von 1848. Außer m Deutschland gibt es wie
letzt bekannt wird , auch in Dänemark noch einen Teilnehmer
des deutsch-dänischen Krieges 1848/51 . Es ist dies der Schif¬
fer Birkholm in Faaborg auf Innen , ^ r ietzt 102 Jahre
alt geworden ist. Der Alte hat seinerzeit den Krieg bei der
dänischen Flotte mitgemacht und erfreut sich bester körperli¬
cher und geistiger Rüstigkeit.

Füns Morde , ein Selbstmord und ein Schwerverletzter.
* dem Dorschen Gielsdorf bei Straußberg -Mark er-

GiG ^in einem Anfall von Blutrausch der 32jährige ckrbciter
Gr ist skallner seine Frau , tötete daraus seine beide » UN-
SnbJn Xt >L in ihren Betten , streckte Schwiegermutter

X  ßAmfincrill durch mehrere Schüsse tot Nieder , verletzte

seincu^Schivager lebensgefährlich und beging dann Selbstmord

**  Frankfurt a . Hl . (Ein tödliche r U nglücks »
fall  d e r k e i n e r w a r .) Im Juni v. I . kippte auf dem
Main ' ein Motorboot mit zwei jungen Leuten um . Einer
konnte gerettet werden , der andere ertrank . Die Leichs
wurde nie gefunden . Die Leiche konnte deshalb nicht gefum
den werden , weil der „Ertrunkene " unter dem Wasser nach
der Frankfurter Seite des Mains schwamm , wo er m
einem Gebüsch versteckt Kleidung , Geld und Relseefsekten
vorsand . Die Angelegenheit war zu dem Zweck emgefadelt,
um einen Versicherungsbetrug auszufuhren . Die Braut des

Ertrunkenen " forderte denn auch bald die vereinbalte Ver¬
sicherungssumme von 60 000 Mark . Der Schwindel kam ,e-
dock ans Tageslicht , und durch die Gerichtsverhandlung , dre

Leute und die Braut stammen von dort) statt and , konnle
der „tödliche Unglücksfall " , der damals hier v^ l Staub auf
wirbelte als das gekennzeichnet werden , was er Wir
lichkeit war : ein raffiniert angelegter Versicherungsbe !r g.
Das Recklingshäuser Schöffengericht verurteilte den n ch
sehr iunqen 'Schwindler zu sechs Monaten Gefängnis , un
sprach den Freund und die Braut frei da man ihnen
nicht Nachweisen konnte , daß sie in die Machenschaftendes,

>- d - - nicht d . ,TS,°  r ) |
Der wegen Verdachts des Raubes zum Rächtest der Frau
Ecmerth festgenommene Landwirtschaftsknecht Otto Gecs
kommt als Täter nicht in Betracht . Die Ermittlungen haberp
AL d°i S ->- ° m Februar auf einem Gutshof bei!
sszä^
von Mitteilungen aus dem Publikum erfolgten nma^
polizeilichen Nachforschungen m der Raubmord,ach h

"-»ll ISSÄ °dji »»f; iM
Rodeln am Chansseehaus geriet emSchlitten . der mtt fünf

SÄÄÄjÄSt
oontnigcn ° Ein ' l7ffihr >g-r Lettin « m  lich «in » ®' & '«tz -EW -Z - L-
Krankenhaus gebracht . fini , n [ e ; n DO r der

„,r«lüjst .»?«•i.s :m Hsf ff
W » Km « - -nt -in - W * * » Ä £ ' IS
Ballmann und s ^ en den früheren Be ge ^ ^ die
tin Pistor . beide aus Hochhenn . wegen ^ @egen
w ' t Prwchkläger Haenlein durch feinen

Handlung  i m Es  ch w e g ^ Schwurgerichts
für Februar vorgesehene erste Tagung de « ch g
in diesem Jahre fällt aus da d,e anstehenoen
nicht zur Aburteilung reif sind Dagegen siM ^ Sau? „
eine Schwurgerichtstagung stattz m de 1«) « ^ Raub¬
mann Gotthold Schmidt " US Eschweg g einen
Überfalles im Dezember v . I . am Katharine g '
Kraftwagensührer zu• »«jg ^ i"Äfö wohin ein Kasse¬war nach der Tat nach Wien »enua -tr , ,4 .erstlchungs <̂
ler Kriminalbeamter auf Veranlassung d Ost.
richters in Kassel gereist wa ^ um ihn Behörden
dachlosenasyl festzunehmen . Die ostern des
haben bereits vor einigen Tagen d.e )tusileieru u ^
Schmidt genehmigt und ihn Nllch PüstGl . g Ich
befindet sich bereits auf dem Transport nach KaNe.
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28. Fortsetzung.
„Hier die Leute bleiben stehen und horchen , wenn sie

nur einen Ton über ihre Lippen bringt . . . Ob es ein
Kind ist oder ein alter Mensch , es ist ganz gleich, In¬
grids Stimme ist für sie ein wahres Zaubermittel . . .
"dher ^ sagte ich vorhin — dämonisch . .

„Ja , ich pflichte Ihnen bei , gnädige Frau , denn auch
ich habe dieselbe Beobachtung gemacht . . . Gleich am
ersten Tage meines Aufenthaltes hier war es . .
ri r nun denken Sie , daß Ingrid wie ein gewöhn¬
liches Mädchen jahrelang alle Hausarbeit verrichtete . . .
Ee , auch die grobe und harte . . . Eben jegliche Arbeit,

r. *? en5 , Tagelöhnerin sei. Ihr Onkel wollte es so
f oa .Ingrid wenig von dem Leben in der Welt kennt,

10 verrichtete sie diese Arbeit genau so vortrefflich und
hingebungsvoll wie das Singen oder Rollenstudieren . . •"

„Zimmer gefegt — Ofen geheizt — Geschirr ausge¬
waschen — Alles dies hat Fräulein Ingrid getan ? - . •"

„Jawohl . Oh , und sie versteht diese Arbeit vortresf-
Uch, sie ist so eigen , mag kein Stäubchen leiden . . .
Auch kocht sie vorzüglich . .
i , liegt in dieser Erziehungsmethode ein guter Sinn,
«nb , ch glaube , Fräulein Ingrid konnte keinen besseren
Frcmw haben als ihren Onkel . ..

„Das ist gewiß . Auch ich verkenne das alles , was
!n Finer scheinbaren Härte beabsichtigt , keinen Angen-

S[tä - Nur ist jetzt die Zeit gekommen , wo Ingrids Zu¬
kunft bedacht werden muß . . .

Götz nickte unwillkürlich zu dieser Aeußerung der
besorgten Dame . Diese fuhr dann sogleich fort:

„Ich bin nahe den Sechzigern nnd kann sterben . Und
auch Ingrids Onkel ist kein junger Mann mehr ; er gibt
mir nur ein paar Jahre nach im Alter . Soll dies völlig

lebensunkundige Kind da vielleicht plötzlich allein ans
dieser verlassenen Insel zuruclbleiben ? Oder wie stellt

M  L iPKÄ ?mSU “ b 'Di - Narben in
seinem Herzen von den schweren Schicksalsschlägen zn-
rückaeblicben , werben wohl nie zu schmerzen aushoren.
Deshalb ist es ihm wohl unmöglich , sich mit der Welt
auszusöhnen . .

"8m freu mich, gnädige Frau , daß ich Sic kennen¬
gelernt habe , denn Sie sind , wie Fräulein Ingrid mir
erzählte , jg in Wirklichkeit ihre zweite Mutter gewesen . . .

"Nachdem ich Fräulein ^Ingrid nun auch als Schau-' k-nnenaelernt , und erkannt habe , daß sce ein
Ist. » « di Ich morgen mit « »rrer R »m°°

ihretwegen in entschiedener Weise sprechen . . . „
Das wolle » Sie wirklich tun , Herr Gotz ? * *,*

" ^ n es ist für mich eine Gewissensangelcgcnhcit ge¬
worden und ich werde alles ausbicten , um Pfarrer Römer
zu bekehren .' .

"Ä ? will nicht vorgreifen . . . Jedenfalls aber Ast es
eine " Naturnotwendigkeit , daß Fräulem Ingrid das ein
same Haus guf der Inst er aß • uns int Bunde
sind Mr HimmA hat° Sie uns gesandt, Herr Gö^

' habe Pfarrer Römer viel mitzutesten . Und da
mein Urlaub in wenigen Tagen zu Ende ist, sô werde ich
ilm morgen aufsnchen - - - Jedenfalls , gnädige Frau , stehe
cl ü Ihnen und Fräulein Ingrid , selbst, wenn es mit

ihm zu einem ernsthaften Kampf kommen sollte . Das
L - ich Rn - !, IM J - I ■ ■

alanben Sie , Herr Gotz ? . . . f
"Wir leben nicht von ungefähr , wir Menschen , gnädige

Frau , und deshalb glaube ich fast, daß eine höhere Vor-
elmna mich hierhergeführt hat . . . Meine Zuversicht,

daß sich alles mit FÄlutzin Ingrid zum Guten und
Glücklichen wenden wird , ist darum ziemlich stark ■■ ■

Ach ja , gebe es Gott , daß dies zun ge, güte Mut
einmal ein besseres Schicksal J )at , als hier auf der Znsel
zu verdorren . . . Oder . . .

Oder ? >!
„Äch - Ja , möge ihr auch ein besseres Los veschwden

sein als das ihrer Mutter . . ." . ,
Gütz blickte sich um , aber Ingrid war nirgends zu

sehen . Er schaute verwundert nnd enttäuscht drein.
„Lassen Sie sich ihr Verschwinde » nicht wundern , Herv

Götz. Dies Mädchen ist nun einmal so ganz anders als
der gewöhnliche Mensch . Das Erlebnis hnt Ihnen )
hat sie wohl innerlich sehr ergriffen , nun ist sie da wg
wo einsam und sinnt nnd träumt der Zukunft -
Ich werde zu ihr gehen , wenn Sie mich letzt entschuldigen
wollen . . ." ,

„Ich bitte , grrädige Frau . . . Ja , gehen Sre zu ihr.
sprechen Sie mit ihr und sagen Sie ihr, daß ich d ß -
— ihr Freund fürs Leben bin . . ."

Das darf ich bestellen ? . . , c
Götz nickte und er konnte nicht verhindern , daß, sich da-.

bei eine seine Röte über sein Gesicht ergoß.

10. 8kapitel.

Zum ersten Mal seit fast drei Wochen, die Götz nun
schon ans der Insel verweilte , zeigte sich am wachsten
Morgen der Himmel bewölkt und das Barometer s
auf Sturm . Die Kinder waren , wie Frau Struve Götz er¬
zählte , nicht zur Schule gebracht worden , da allen An¬
zeichen nach , etn Unwetter bevorstand.

Götz hörte nur flüchtig nach dem hin was Frau
Struve sagte , er war in Gedanke » und hatte bereits sein
Badezeug in der Hand um zum Meere hinunter zu stergen
und sein gewohntes Bad zu nehmen . _

Als er auf der Höhe der Dünen sich befand , auf einem
Weg der zwar beschwerlich war , den ev aber des zer¬
klüfteten Bodens wegen , und auch weil er von hrci aus
überraschend schöne Ausblicke auf das Meer hatte , s 1
liebte , da kam ihm das völlig veränderte Bitd seiner Um¬
gebung doch zum Bewußtsein.

(Fortsetzung folgt .)



Mainz. (Vermiß  t .) Am Sonntag vor acht Tagen
-entfernte sich von seiner Dienststelle bei der Witwe Betz in
Essenheim der am 2. Mai 1867 in Staden , Kreis Fried-
Lerg, geborene Hilfsarbeiter Friedrich Bell. Er ist seitdem
nicht wieder zurückgekebrt. Bell hatte in einer an einen
Freund gerichteten Karte mitgeteilt , daß er sich das Leben
nehmen werde. Eine gewisse Person (der Name ist nicht
genannt ) hätte ihn dazu gebracht.

Mainz . (Wer ist der Koffereigentümer ?)
In dem Portal der Münsterkirche sind zwei Koffer aufge¬
funden worden . Die Koffer müssen durch Uebersteigen des
2,50 Meter hohen Gitters dorthin gebracht worden sein.

Bingen . (Der Feldzug gegen die Mensur .)
In den frühen Morgenstunden hatten sich Mitglieder der
Verbindungen „Markomannia " und „Litteraria " des
Rheinischen Technikums versammelt, um sich nach Gemün-
den im Hunsrück zu begeben, wo eine Säbelmensur ausge¬
tragen werden sollte. Die Polizei hatte jedoch von der
Sache durch eine vertrauliche Mitteilung Kenntnis bekom¬
men und beschlagnahmte die in einem Lieferauto verborge¬
nen Waffen sowie das übrige Pauk - und Verbandszeug
und brachte die Studierenden zur Polizeiwache, wo ihre
Personalien festgestellt wurden.

Gießen. (Eine glückliche Gemeinde .) In der
Heutigen Zeit der allgemeinen steuerlichen Ueberlastung ist
als eine große Seltenheit zu vermerken, daß das Dorf
Beuern im Kreise Gießen in der glücklichen Lage ist, keine
Gemeindesteuern erheben zu müssen. Aus dem großen Gc-
meindewald - und Ackerbesitz(rund 1200 Morgen ) geht so¬
viel Geld ein, daß damit in Verbindung mit dem Reichs-
Peueranteil der Gemeindehaushalt ohne Kommunalsteuern
gedeckt werden kann.

Stockheim (Oberhessen). (D o r f k i r che n v o r st e h e r-
ta g.) Hier fand ein Dorfkirchenvorstehertag statt, der
von über 300 Kirchenvorstehern, Lehrern und anderen Ge¬
meindemitgliedern besucht war . Oberkirchenrat D. Wagner-
Gießen hielt die Festpredigt . Professor Lic. Gerstenmaier-
Friedberg sprach über „Dorf und Bibel". Der Tagung
-wurde ein starkes Interesse entgegengebracht.

Darmstadk. (Ansteckende Blutarmut für
Pferde .) Bei einem Pferd des Landwirts Wilhelm Ro¬
thenhäuser in Weiterstadt besteht der Verdacht auf an¬
steckende Blutarmut . Die angeordneten Sperrmaßnahmen
werden bestätigt. „ ^

Eberstadl. (E i n E b e r t - G e d e n kst e i n.) Zum Ge¬
denken an den ersten deutschen Reichspräsidenten Eberl hat
die Ortsgruppe Eberstadt des Reichsbanners beschlossen,
einen Gedenkstein zu errichten. Mit der Ausführung der
Vorarbeiten wurde eine Kommission betraut . Man denkt
daran , einen großen Findling mit Inschrift zu versehen
und das schlichte Denkmal auf dem Schloßplatz, der in
Friedrich Ebert -PIatz umgetauft wird , aufzustellen. Die
Weihe des Denkmals ist für den Verfassungstag geplant.

Bensheim . (Gewogen und zu leicht befun-
d e n.) Bei einer Revision des Brotgewichtes mußten bei
«inem hiesigen Bäcker eine Anzahl Brote beschlagnahmt
werden . Gegen den Bäcker wurde Strafanzeige erhoben.
Die beschlagnahmten Brote wurden an hiesige Einrichtun¬
gen , die Arme verpflegen, verteilt.

Worms . (Akademische Ehrung eines Worm-
fer Gelehrten .) Die Naturwissenschaftliche Fakultät
der Universität Frankfurt hat Studienrat Professor Hein¬
rich Habermehl in Worms in Anerkennung seiner uner¬
müdlichen Arbeit auf dem Gebiete der Schlupfwespcnkunde
ehrenhalber Titel und Würde eines Doktors der Naturwis¬
senschaften verliehen.

Mainz . (Der Meuchelmord in  V o d e n h c i m.)
Das Schwurgericht der Provinz Rheinhesfen beginnt seine
nächste Sitzungsperiode am 9. März . Unter den zur Abur-
teilung kommenden Fällen befindet sich voraussichtlich auch
die bekannte Bluttat in dem rheinhessischen Ort Boden-
Heim. bei der der Dienstknecht Arzberger den 19jährigen
Sohn seiner Arbeitgeberin , der Witwe des Bürgermeisters
Haub . meuchlings erschossen hat . Die in der Irrenanstalt
Alzey erfolgte Beobachtung des Täters auf seinen Geistes¬
zustand ergab volle strafrechtliche Verantwortlichkeit . Die
Anklage der Staatsanwaltschaft wird voraussichtlich auf
Mokd lauten.

** Frankfurt a. M . (Die Perlenkette in der
Berufungsinstanz .) Die Staatsanwaltschaft hat ge-
gen das auf Freisprechung lautende Urteil , das am Diens¬
tag das große Schöffengericht in der Wertpaketaffäre gegen
einen Oberingenieur fällte, Berufung eingelegt.

** Frankfurt a. M . (Nochmals der Fall Dill-
mann)  Die Hehleraffäre Dillmann wird noch einmal zu
einer gerichtlichen Erörterung führen . Es haben sowohl der
Verurteilte als auch die Staatsanwaltschaft gegen das Ur¬
teil. das in Höchst ergangen ist. Berufung eingelegt.

Darmstadk. (Eine edle Tat wird belohnt .)
Der Steinbrucharbeiter Sebastian Walther von Nieder-
Ramstadt war am 13. Juli 1928 im Steinbruch d»r Oden-
wälder Hartsteinindustrie verunglückt. Der schwerverletzte
und bewußtlose Walther wurde damals von drei Mitarbei¬
tern . nämlich Karl Schmidt aus Nieder -Ramstadt , Karl
Scholl und Georg Sauerwein 5. von Zeilhard , die ihr Le¬
ben für ihn einsetzten, indem sie ihn vor dem Absturz an
einer steilen Felsenwand bewahrten und ihn in Sicherheit
brachten, gerettet . Das Gesamtministerium hat den Rettern
je eine Belohnung von 50 Mark nebst einer besonderen
Dankesurkunde durch die Bürgermeisterei überreichen
lassen.

Süddeutsche Fußball -Endspiele.
Der kommende Sonntag steht bei den süddeutschen End¬

spielen ganz im Zeichen der nachzuholenden Treffen. Das
Programm sieht immerhin noch sieben Begegnungen vor,
nachdem die Ungunst der Witterung in diesem Jahr weit
mehr Spiclausfälle bedingte als sonst. Allenthalben pausieren
die Tabellenführer, so das; schon aus diesem Grund den
Begegnungen nicht die gleich große Bedeutung zukommt,
wie an den letzten Sonntagen . Immerhin ist die Programm¬
folge auch diesen Sonntag noch interessant genug. In der
Meisterrunde müssen die Spitzenvereine reisen. Bayern Mün¬
chen, Karlsruher FV . und Eintracht Frankfurt stehen vor
keinen leichten Ausgaben. Das einzige Spiel der Gruppe
Südost ist von ganz untergeordneter Bedeutung, während
im Nordwesten weitere Entscheidungen bevorstehen. Hier
haben die Favoriten den Vorteil des eigenen Platzes, . so
daß sich Phönir Ludwigshafen und FV . Saarbrücken dicht
an die Sritzenfübrer heranbringen könnten.

Ein Ehrenmal für das deutsch- Kriegspferd.
Der Bildhauer Prof . Limburg hat das Modell eines Ehren¬
mals in Form eines Brunnens fertiggestellt, das dem deutschen
Pferd und seinen großartigen Leistungen im Kriege gewidmet
lein soll. Unser Bild zeigt den Entwurf zu dem Ehrenmal.

Die^Knsel -§eJf Römer
Olomait von Klare Bekker.

Copyright by Greiner& Co., Berlin NW 6.
(Nachdmck verbalen.)

2i). Fortsetzung.

Wie tot tag das Eiland da. Der Himmel war ohne
Sonne und so standen alle Gewächse und Gegenstände
stumm und grau da. Das grüne Wasser des Meeres ging
in kurzen, stoßenden Wellen die ihre weißen Schaumkämme
hochaufspritzten. Entfesselt und böse sah das Meer aus , so,
als ob vom Grunde aus gigantische, tückische oder
kämpfende Gewalten das Wasser bewegten.

Götz entkleidete sich rasch und stürzte sich in die er¬
regte See . Eigentlich freute ihn das veränderte Aussehen
des Meeres . Aufruhr , aber auch Kraft zeigte ihr Spiegel¬
bild. Wer weiß, aus welchem Grunde und zu welchem
Zweck es so sein mußte . Ließe sich ihr mit einem Male
fo ausgewechieltes Gesicht nicht mit dem Leben der Men¬
schen vergleichen das unter einer glatten Oberdecke ja auch
ungeheure Stürme und Kämpfe birgt?

In wenigen Sekunden rot masjiert vom Ansturm der
Wellen, die kleine Steine und Sand mit sich führten,
ging Götz diesmal nach kurzem Aufenthalt ans dem Wasser.
Die Fischer auf der Insel hatten ihm erzählt , die kurzen,
runden , gleichsam kochenden Trichterwellen der Ostsee seren
gerade hier an der Insel sehr heimtückisch und gefährlich;
sie brächten ihre Boote zum Scheitern und zögen Menschen
in die Tiefe. Da wollte er es aus einen Kampf mit ihnen
doch lieber nicht ankoininen lassen und ans das gewohnte
weite ins Meer hinausschwimmen verzichten.

Als ob die Luft mit Elektrizität geladen sei, dachte er
hernach, als er unten am Wege entlang lief und den Auf¬
ruhr des Wassers beobachtete.

Da er es sich zur Gewohnheit geniacht hatte, nach
seinem Bade stets die entgegengesetzte Richtung einzn-

schlagen von der Ingrids roter Seidenwimpel wehte, war
er, da er diesmal weiter oben aui den Dünen entlang lief
nach einiger Zeit des Wanderns zu der kleinen Hasen¬
anlage der Insel gelangt . Fast sämtliche Ruderboote hatte
man ' bereits aus dem Meer herausgenommen , sie tagen
hoch oben aus der Insel . Ein paar alte Fischer, unter
ihnen auch Vater Petsch, waren noch dabei ihre schweren
Segelboote sicherer zu verankern ; die leichteren zagen sie
gleichfalls aufs Land hinaus.

Nicht allzuweit von der Anlegebrücke entfernt , schaukelte
ein ziemlich großes hübsches Segelboot aus feinem gelben
Holz. Unruhig hoben die Welle» es rastlos empor, um es
doch sogleich wieder tief mit sich hinunter zu ziehen. Ge¬
fährlich' sah das Spiel aus und ein Sachkundiger hätte
meinen können, die stürzenden Wellen würden sich über
das Boot ergießen und es in die Tiefe des Meeres ziehen.

Götz kannte das Boot, es war das hübscheste der Insel
und gehörte Ingrid . Mit weißer Farbe war ihr Name von
außen darauf gemalt . Stets , wenn die wütenden Wellen
es hochbrachten, vermochte er den Namen darauf zu er¬
kennen: Ingrid.

Ganz plötzlich verließ er das Gestade des Meeres und
wandte sich zur Insel hinauf , seinem Fischerhäuschen zu.
Allerlei Gedanken hatten die Herrschaft über ihn errungen.
Auch nicht mehr zu unterdrückende Arbeitslust hatte ihn
plötzlich erfaßt , nun , da er sich plötzlich wieder des emge-
sandten Bühnenwerkes erinnerte.

Gerade aber als er wieder zur Insel empor steigen
wollte, kam Ingrid in schneller Gangart angelanfen . Sie
trug diesmal ihren Iungensanzug und eine Lederkappe,
die sie sich bis ans die Augenbrauen gezogen hatte . Sie
glich völlig einem Knaben.

„Ich wollte nur nach meinem Boot sehen" jagte sie
und dabei machte sie gleich Anstalten in ihr kleines Ruder¬
boot hinein zu springen, das wie eine Nußschale ans dem
bewegten Meere hin und hertanzte.

„Sie wollen doch nicht etwa damit zu Ihrem Segel¬
boot hinrndern , Fräulein Ingrid ?" fragte Götz.

„Oh , letzt geht es noch sehr gut . Ich denke, ich mnß
einmal nachschcn."

Aber da winkte der alte Petsch, Der sich unter den alten
Männern befand und ries:

— Telegramme durch Fernsprecher. Die Deutsche Reichs-
post bemüht sich seit einer Reihe von Jahren , die Benutzung
des Fernsprechers zum Aufgeben und Zustellen von Tele¬
grammen unter Hinweis auf die großen Porteile , die diese
Art der Telegrammübermittlung den Fernsprechteilnehmern
bietet, zu fördern . So werden gegenwärtig 36,8 Prozent
aller Telegramme durch Fernsprecher aufgegeben und 28
Prozent der ankommenden Telegramme durch Fernspre¬
cher zugestellt. Die geringere Inanspruchnahme des Fern¬
sprechers zum Zustellen der Telegramme ist in der Haupt¬
sache wohl darauf zurückzuführen, daß viele Telegramme,
wie z. B. Glückwunsch-. Beileids - und Code-Telegramme für
die Fernfprechzuftellung nicht geeignet sind. Andererseits
glaubt das Reichspostministerium aber auch, daß größere
Firmen mit mehreren Betriebsabteilungen der Zustellung
der Telegramme durch Fernsprecher noch ablehnend gegen¬
überstehen, weil sie anscheinend Schwierigkeiten bei der Aus¬
nahme am Fernsprecher und Verzögerungen bei der Weiter»
leitung der Telegramme an die zuständige Abteilung fürch¬
ten. Das Reichspostministerium glaubt , daß sich derartige
Schwierigkeiten bei zweckmäßiger Gestaltung des Betriebes
leicht überwinden lassen, wenn für die Zustellung der Te¬
legramme durch Fernsprecher in gleicher Weise wie für die
jetzt durch Boten zuzustellenden Telegramme eine Art Ein»
gängsstelle geschaffen wird , die die Telegramme aufzuhe¬
ben und an die in Betracht kommende Abteilung weiter zu
leiten hätte.
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Samstag , 14. Februar : 10.20 Schulfunk; 15.20

Stunde der Jugend ; 16.30 Tanztee des Rundfunk¬
orchesters; 18.10 Vortrag über den Nutzen des Bauhaus-
stils; 18.35 „Die junge Generation", Gespräch; 19.15 Zeit¬
angabe und Nachrichten; 19.30 Spanischer Sprachunterricht)
19.45 (ans Freiburg ) Handharmonikakonzert; 20.15 (aus
Stuttgart ) „Prinz Karneval", Faschingsrevne; 21.30 (aus
Stuttgart ) Professor Abel und leine Jazzsänger; 22.10 Nach¬
lichte». 22.30 Tanzmusik.

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
Jeden Werktag micderkehcende Programmnummern : 6.15

Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik I; 6.45 Mor¬
gengymnastik II; 7.15 bis 8.15 Frühkonzert; 8.30 Wasser-
standsmeldungen; 11.50 Nachrichten; 12 Konzert; 12.40 Wet-i
terbericht; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzert; 14
Werbekonzert; 14.55 Nachrichten; 15.05 Zeitangabe und Wirt¬
schaftsmeldungen: 15.15 Wetterbericht; 16.20 und 18 Wirt¬
schaftsmeldungen. :

Sonntag , 15. Februar : 6.55 Wintersportbericht; 7 (von
Hamburg) Hafenkonzert; 8.15 Evangelische Morgenfeier; 9.3$
Stunde des Chorgesangs; 10.30 Liederstunde; 11.30 „Das
Postamt ", Borlesung; 12 Mittagskonzert; 13.50 Zehnminu--
tcndienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14 Stunde!
des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 (aus dem Kur-l
Haus Wiesbaden) KarnevalistischesKonzert; 16 „FreiligratH-
am Rhein", Vorlesung; 18.30 Stunde der Frankfurter Zei¬
tung; 19 Konzert; 20 Sportnachrichten; 20.15 „Paganini "„
Operette von Lehar; 22.15 Zeitangabe, Nachrichten; 22.35>
bis 1 (von Köln) Tanzmusik.

Montag , 16. Februar : 15.20 Vortrag : „Welches Wahl¬
system sichert am besten die parlamentarische Vertretung der
Frauen ?" ; 16 (aus Freiburg) Zwei Stunden Vuntfunk;!
16.15 „Aus der Werkstatt der Opcrnschule am Hochtzchen-
Konservatorium" ; 18.40 Zeitangabe ; 18.45 Vortrag ü&et|
saarländische Kunst; 19.10 Zeitangabe, Wetterbericht; 19.15!
(von Berlin ) Zeitbericht; 20 Karnevalskonzert; 22 Nach¬
richten.

Dienstag , 17. Februar : 6.45 Frühkonzert; 15.20 Haus-
frauennachmirtag; 16.30 Nachmittagskonzcrt; 18.15 Vortrag:
„Die Kartellreform" ; 18.40 Zeitangabe ; 16.45 (aus Mann¬
heim) Vortrag : „Rechenkniffe" ; 19.10 Zeitangabe, Wirt-
schaftsmeidungcn; 19.15 (aus Mannheim) Heiteres Bläser¬
konzert; 19.45 „Lieschen und Fritzchen", Singspiel von Of-
fcnbach; 20.15 Mer Grotesken; 20.45 „Wellenblech", zwei
heitere Funksiunden: 23.15 Schtaaerstunde.
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„Nein , Fräulein Ingrid , Ihr Segelboot liegt fest, da
bleiben Sie nur hier . Das haben wir schon verankert ."

Ingrid lachte und dankte n.
„Es liegt ja nicht weit draußen, " sagte sie, „man könnte

es fast greisen, aber der Fischer Petsch kennt das Meer
besser als sein Bett , so jagt man hier auf der Insel vonIV . ' fl . Q f X ^ . . - - . i. r 4A AM AP AV-*rtvk V*a4 (f

Mit Hilfe von Götz zog sie ihr kleines Ruderboot nun
ebenfalls aufs Land zu all den andern Booten.

Als sie dann gemeinsam den breiten Weg zur Insel
emporstiegen, sagte Götz ihr, daß er. wenn diese Sturm¬
tage vorüber sind, zur Abreise rüsten müsse, da Theater¬
proben bereits auf ihn warteten und die Zeit des Er-
holens für ihn nun vorüber sei.

Ingrids Gesicht hatte einen gespannten Ausdruck be¬
kommen.

„Werden Sie heute mit Onkel sprechen?" fragte sie.
Götz nickte.
„Ja . Ich gedachte gleich nach drei Uhr zu ihm zu

gehen."
„Dann fällt heute die Entscheidung über mein Leben.

Ich kann die Stunde kaum erwarten, " sagte sie erregt.
„Nur ruhig , Fräulein Ingrid . Gegen schwerwiegende

Gründe wird Ihr Onkel nicht unzugänglich sein . .
„Ich — möchte Ihnen gern etwas zeigen . . . Darf

ich?
Götz nickte.
Da blieb sie stehen, und brachte ans ihrer Tasche ein

Handteller großes aus Elfenbein geschnttztes, recht ver¬
gilbtes Medaillon zum Vorschein, das sie öffnete und dann
Götz hinhielt.

Götz nahm das Medaillon und betrachtete es. Auf der
oberen Innenseite befand sich ein Spiegel , unten aber ? - . .
Er fuhr  säst erschreckt zurück. Da schaute ein Bild, das
Bild einer märchenhajt schönen Frau zu ihm her.
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(Fortsetzung folgt.)
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